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roelcbe bie alte Kunft mit ©rfinbungen unb 53etbeffe=

rungen beglütften, bie beute nocf) if)re ©eltunq t>aben,
roie } 53. bie unburcbficbtige ©lafur. Tie Italiener
roaren eê ferner, roelcbe bie Keramif roieber für baë
53auroefen geeignet machten. Hluë jener 3eit ftammen
u. a. 9Utarbauten, SRabonnen» unb £eiliqenbilber. 53on
biet auê mar eë nur etn Schritt, bte Kunft nacb bem
übrigen @uropa überzuführen. Sllterbingê nur in Rorm
non Kletnîeraniif unb nur in ©egenben mit abfolutem
©teinmangel erbob fief) bie 53auferamif ju größerer ®nt
fattung, roie s. 53. in Storbbentfcblanb unb ^oltanb.
TBäbrenb in Storbbeutfd)lanb bie unglafierte Terracotta
nur 2lnroenbung gelangte, baute ffollanb btefe eingeführte
Kunft auf anbere SSBeife auê, benn biefeê Sanb alê ©ee»

fabrernation butte 53eziebungen mit ©bina unb fannte
beffen bamalê bodjgefchâbteê ^orjellan, baë eê ju imitieren
fucfjte, fo entfianb bie blauroeiße SJÎanter, bie Telffter»
feramif mit ibren befannten boUänbifcben ©ujetë. |)ler
tarn bie alte Kunft zum ©tillftanb. ®te 9Rafd)inenarbeit
beë 19. ^abrbunbertê nerftörte mit fo oielen anbern ©d
jeugniffen ber £>anbarbeit unb beë fünfilerifcfjen ©eroerbeê
auch bie Reinheiten ber Keramif In ihrer inbioibuellen,
naturroücbfigen Hirt, unb roaë bieieê ^abrbunbert roeiter
pflanzte, baë ift bie unë beute ûberauê fattgeroorbene
HRaffenberftellung mit ihrer ©djablone, bie fieb in eng
begrenzten unb langroeilig geroorbenen Rormen beroegt.
HBobl erhielt fich abfeitë oom ©etriebe ber Kultur baë
Kunftgeroerbe, aber eê blieb für lange ßeit unbeachtet,
ja oerlacbt.

©lüctlicherroeife fing gegen ©nbe beë lebten Rabr»
bunbertê ber ©efdjmacf an ftcf) Don ben Banalitäten ber
Neuzeit zu befreien, unb roie auf allen ©ebieten ber
Kunft unb beë ©eroerbeê rourbe auch t)er Keramif
baë üllte, ffnbioibitelle roieber beroorgezogen, um eê ber
fJteuzeit bienftbar zu machen. SRflbfam roar eë, bie alten
fünftlerifchen HRottoe beroorzufueben, bie alten Tecbnifen
roieber anfjufinben. ffa im Orient felbft, ber ©eburtë»
ftätte biefer Kunft unb in ben oerlorenen SBlnftln ®ro
ropaë, roo fie alê fogenannten 53auernteramif uegetieren
muffte, hatte ber Rorfcbet baë alte 3uroel roieber her»

oorzuqraben, aber eë gelang zum größten Teile unb baut
ber Unterftüßunq unb beë 53etfiânbniffeê, roelcbeë bie

Mgeineinbett zeigte, tonnten biete fünfllerifchen 53eftre=

bungen zur ©eltung fotnmen. 3upute tarnen un3 beute
bie tedjnifchen ©rvungenfebaften ber Sleuzeit. roelcbe eine

Zeitlang, rote oben gefagt, fich alê zerftörerifeßen SRoment
erroiefen. Tiefe tonnten nun ber Kauft bienftbar gemacht
roerben, tnbern fie einen rationellen ©roffbetrieb ermög»
lichten ; fie fittb eë, roelcbe in ber Keramif bte zugrunbe
Itegenben Arbeiten billiger unb in geroaltigerem Umfange
beforgeit tönnen alë bie frühere ftanbarbeit, rote z- 53.

baë Verarbeiten beë ©nteë, bnë ^Brennen ufro., roäbrenb
bte fünfilerifcbe £>anb baë ©bavatteriftifdbe, roie baë
Rönnen, ©lafieren nnb SRetoudjieren übernimmt, roo=

burch ben ©rzeugniffen immer roieber ber ©tempel beë

tjnbioibuellen geroabrt bleibt. Ter Sortragenbe oer=
breitete fid) über bie oerfebiebenen ©runbnrten ber Ke=

ramif. 0" allen ift tn mehr ober roeniaer großem Um»

fange ber ©runbftoff, baë roeiße Kaolin, oorljanben,
roelcbeë bei größerem tßorbanbenfein im Ton baë tßor»
Zellan ergibt. tlBir unterfchetben neben btefem ©rzeuq»
niffc bie für bie töauferamif bouptfächlicb tn Betracht
fommenben Hirten, rote bie roeichere SDtajolita, roelcbe

roeniger gebrannt unb baber porôë, mit etnem härteren
Überzug oerfeben roerben muß, um gegen 9lbnüt)ung
roiberftanbëfâbiger Z" fein, ferner bie härtere Ratjence,
roelcbe, mit 3innglafur oerfeben, bem Künftler einen

vortrefflichen HRalgrunb gibt, fobann baë (Steingut, roel»

dieëTmit einer ©lafur überzogen, gebrannt, bann bemalt
unbj hierauf zum zweiten filiale gebrannt roirb. Tiefe

3lrten finb in ber ©cßroeiz zut ©enüge befannt, roir
finben fie fdhon feit ^aßren tn ber Rnnenbeforation an»
geroenbet, fie btenen u. a. bauptfäcblich zur BerEletbung
non Sabenlofalen, Çauèfluren, Küdben, 53abezimmern,
ïïlîehgerefen ufro., roäbrenb bie Iet)te 3lrt, baë ©teinzeug,
bei unë in ber ©djroeiz erft oereinzelt ^?lah gefunben
hat. 2)ocb ift biefeë SJtaterial ohne 3'ueifet bazu be»

rufen, auch bei unë eine bebeutenbe iRolle zu fptelen,
benn fetne oorzüglichen ©igenfehaften roetben eê zu etnem

53erftetbungëmateriat für Raffaben ufro. gerabezu uner.t»
behrlich machen. $aê ©teinzeug ift oon etner abfoluten
SBiberftanbsfäbigfett gegen bte fffiitterungëeinflûffe. ®anf
fetner ûberauë leichten 53earbeitung läßt eê fich mit
größerer 2eid)tigfelt unb Biliigfeit alê ber SBerffiein in
beliebige Rormen bringen unb tn oielen abfolut gleichen
©jempiaren in turzer 3«'t anfertigen. 2)er etnbeimifche
Künftler ift ®ant ber in furzer 3eit oon ben SCßetfen

errungenen 53ollfommenbett ber îedjnif in ber Sage,
fein Können, feinen ©baratter unb nicht zulet}* ben
©tempel ber Bobenftänbiqfett aufzubrüden. 9lußetbem
ift ber Rärbung ber ©lafur unb ber fünftlerifchen 93e»

malung feine ©renze gezogen, fobaß bei biffem 9Jfaterial
ber benfbar größte fReichtum an Rormen unb Rarben
erzielt roerben fann. ®aê ©teinzeug roirb aber allein
fdjon beêbalb fid) bei unë einbürgern müffen, roeil in
unfern ©täbten bie Stauch unb fRußplage berart ge»
rootben ift, baß fie auf ben HBerfftein zerftörenb etn»

roirft, roäbrenb baë ©teinzeug gegen biefe, rote auch

gegen bie atmofpbärifd)en ©inflüffe oollftänbig unberührt
bletbt. 2Bte gefagt, haben roir für bieîeë ibeale Bart»
material nod) feine umfaffenbe 53erroenbung gefunben,
eë finb jcboch 9lnfänge ba unb roerben roir neben fletnen
Objeften, roie fie biê b«ute in ber fogen. Kunftferamif
ausgeführt roueben, z 53. portale, 5Banbbrunnen, Ka»

mine, ©attenßguren, in Bälbc eine großartige 93erroen»

bung im Steubau beë Sebenëmitteloeretnê 3üri<h haben,
roo neben Qnnenauëfleibung ber 53erfaufërâume, ©äulen,
^Klaftern ufro. auch bte teilroetfe 53erfletbung ber Raffaben
nach btefiqen fünftlerifchen ©ntroürfen tn flRuhferamif,
einer ber erften Trägerinnen biefer Kunft finben roerben.

®ingeflod)ten in biefen S3ortrag roar noch ®or»
Zeigung oon Sichtbilbern, roelche ber fpörerfchaft bie oer»
fcblebenen Rabiifationëzroeige ber Keramif oor Htugen
führten. 9Ri> ©rftaunen verfolgte ber Üaie bie geroaltigen
Hlufroenbungen im mafdjinellen Betrtebe ber Hßerfe unb
erfreute fid) aber auch an ben Bilbern, roelcbe bie liebe»

oolle 53ebanblung beë SJtaterialê burch Künftlerbanb
Zeigten, ©in Stunbgang bnrd) bte angeglieberte 2luë»
fteilung bemonftrterte ibrerfeitë für bte ©rzeugniffe biefer
neuen Kunft. HRögen auch bem Unbefangenen bte ge»

botenen Rormen auf ben erften Blicf etroaë bizzar er»

feßtenen fetn, fo mußte et bod) nach genauerem 53e»

trachten biefer reichen ©ammlung Z" ber Überzeugung
gelangen, baß auch atleë fetne ©igenart unb feine ©chön»
beit hatte unb fid) barüber freuen. 3®benfaHê bat ftcb
bie Tireftion beë Kunftgeroerbcmufeumë bie unoerboblene
3uftmtmung ber 53efudher zu 'h^* 53eranftaltung unb
nicht z"l®^t ber 53ortragenbe, öerr ^Çrof. 5Q3ibmer, roelcher
alë Hlutorität auf btefem ©ebiet befannt ift, erroorben.

Sie fOerroenituttg ber ^opiertajete.
3um Überziehen ber inneren gepi©ten HBanbflä^en

unterer SCßobnräume bilbeit bie Tapeten eineë ber roich»

tigften tpilfëmittel, um bem fRaume einen roobnltchen
©baratter zu geben.

3u ben etnfachften unb biHigften Tapeten gehören
bie fogen. Stature lit apet en. Hluf baë in ben Ra»
brifen bergefteltte iRobpapier, baë \ngtcicf) ben fflrunb»
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welche die alte Kunst mit Erfindungen und Verbesse-
rungen beglückten, die heute noch ihre Geltung haben,
wie z B, die undurchsichtige Glasur. Die Italiener
waren es serner, welche die Keramik wieder für das
Bauwesen geeignet machten. Aus jener Zeit stammen
u. a. Altarbauten, Madonnen- und Heiligenbilder. Von
hier aus war es nur ein Schritt, die Kunst nach dem
übrigen Europa überzuführen. Allerdings nur in Form
von Kletnleramik und nur in Gegenden mit absolutem
Steinmangel erhob sich die Baukeramik zu größerer Ent
faltung, wie z. B. in Norddeutschland und Holland.
Während in Norddeutschland die unglasierte Terracotta
zur Anwendung gelangte, baute Holland diese eingeführte
Kunst auf andere Weise aus, denn dieses Land als See-
fahrernation hatte Beziehungen mit China und kannte
dessen damals hochgeschätztes Porzellan, das es zu imitieren
suchte, so entstand die blauweiße Manier, die Delffter-
keramik mit ihren bekannten holländischen Sujets. Hier
kam die alte Kunst zum Stillstand. Die Maschinenarbeit
des 19. Jahrhunderts zerstörte mit so vielen andern Er
zeugnissen der Handarbeit und des künstlerischen Gewerbes
auch die Feinheiten der Keramik in ihrer individuellen,
naturwüchsigen Art, und was dieses Jahrhundert weiter
pflanzte, das ist die uns heute überaus sattgewordene
Massenherstellung mit ihrer Schablone, die sich in eng
begrenzten und langweilig gewordenen Formen bewegt.
Wohl erhielt sich abseits vom Getriebe der Kultur das
Kunstgewerbe, aber es blieb für lange Zeit unbeachtet,
ja verlacht.

Glücklicherweise sing gegen Ende des letzten Jahr-
Hunderts der Geschmack an sich von den Banalitäten der
Neuzeit zu befreien, und wie auf allen Gebieten der
Kunst und des Gewerbes wurde auch in der Keramik
das Alte, Individuelle wieder hervorgezogen, um es der
Neuzeit dienstbar zu machen. Mühsam war es, die alten
künstlerischen Motive heroorzusuchen, die alten Techniken
wieder aufzufinden. Ja im Orient selbst, der Geburls-
stätte dieser Kunst und in den verlorenen Wink.ln En-
ropas, wo sie als sogenannten Bauernkeramik vegetieren
mußte, hatte der Forscher das alte Juwel wieder her-
vorzugraben, aber es gelang zum größten Teile und dank
der Unterstützung und des Verständnisses, welches die

Allgemeinheit zeigte, konnten diese künstlerischen Bestre-
bungen zur Geltung kommen. Zugute kamen unS heute
die technischen Errungenschaften der Neuzeil. welche eine

zeitlang, wie oben gesagt, sich als zerstörerischen Moment
erwiesen. Diese konnten nun der Kunst dienstbar gemacht
werden, indem sie eine» rationellen Großbetrieb ermög-
lichten; sie sind eS, welche in der Keramik die zugrunde
liegenden Arbeiten billiger und in gewaltigerem Umfange
besorge» können als die frühere Handarbeit, wie z. B.
das Verarbeiten des Gutes, das Brennen usw., während
die künstlerische Hand das Charakteristische, wie das
Formen, Glasieren und Retouchiere» übernimmt, wo-
durch den Erzeugnissen immer wieder der Stempel des

Individuellen gewahrt bleibt. Der Vortragende ver-
breitete sich über die verschiedenen Grundarten der Ke-
ramik. In allen ist in mehr oder weniger großem Um-
fange der Grundstoff, das weiße Kaolin, vorhanden,
welches bei größerem Vorhandensein im Ton das Por-
zellan ergibt. Wir unterscheiden neben diesem Erzeug-
nisse die für die Baukeramik hauptsächlich in Betracht
kommenden Arten, wie die weichere Majolika, welche
weniger gebrannt und daher porös, mit einem härteren
Überzug versehen werden muß. um gegen Abnützung
widerstandsfähiger zu sein, serner die härtere Fayence,
welche, mit Ztnnglasur versehen, dem Künstler einen

vortrefflichen Malgrund gibt, sodann das Steingut, wel-
cheslmit einer Glasur überzogen, gebrannt, dann bemalt
uitdz hieraus zum zweiten Male gebrannt wird. Diese

Arten sind in der Schweiz zur Genüge bekannt, wir
finden sie schon seit Jahren in der Innendekoration an-
gewendet, sie dienen u. a. hauptsächlich zur Verkleidung
von Ladenlokalen, Hausfluren, Küchen, Badezimmern,
Metzgereien usw., während die letzte Art, das Steinzeug,
bei uns in der Schweiz erst vereinzelt Platz gefunden
hat. Doch ist dieses Material ohne Zweifel dazu be-

rufen, auch bei uns eine bedeutende Rolle zu spielen,
denn seine vorzüglichen Eigenschaften werden es zu einem

Verkleidungsmaterial für Fassaden usw. geradezu uner.t-
behrlich machen. Das Steinzeug ist von einer absoluten
Widerstandsfähigkeit gegen die Witterungseinflüsse. Dank
seiner überaus leichten Bearbeitung läßt es sich mit
größerer Leichtigkeit und Billigkeit als der Werkstein in
beliebige Formen bringen und in vielen absolut gleichen
Exemplaren in kurzer Zeit anfertigen. Der einheimische
Künstler ist Dank der in kurzer Zeit von den Werken

errungenen Vollkommenheit der Technik in der Lage,
sein Können, seinen Charakter und nicht zuletzt den
Stempel der Bodenständigkett aufzudrücken. Außerdem
ist der Färbung der Glasur und der künstlerischen Be-
malung keine Grenze gezogen, sodaß bei diesem Material
der denkbar größte Reichtum an Formen und Farben
erzielt werden kann. Das Steinzeug wird aber allein
schon deshalb sich bei uns einbürgern müssen, weil in
unsern Städten die Rauch und Rußplage derart ge-
worden ist, daß sie auf den Werkstein zerstörend ein-
wirkt, während das Steinzeug gegen diese, wie auch

gegen die atmosphärischen Einflüsse vollständig unberührt
bleibt. Wie gesagt, haben wir sür dieses ideale Bau-
material noch keine umfassende Verwendung gefunden,
es sind jedoch Anfänge da und werden wir neben kleinen
Objekten, wie sie bis heute in der sogen. Kunstkeramik
ausgeführt wurden, z B. Portale, Wandbrunnen, Ka-
mine, Gartenfignren, in Bälde eine großartige Verwen-
dung im Neubau des Lebensmittelveretns Zürich haben,
wo neben Jnnenauskleidung der Verkaufsräume, Säulen,
Pflastern usw. auch die teilweise Verkleidung der Fassaden
nach hiesigen künstlerischen Entwürfen in Mutzkeramik,
einer der eisten Trägerinnen dieser Kunst finden werden.

Eingeflochten in diesen Vortrag war noch die Vor-
zeigung von Lichtbildern, welche der Hörerschaft die vsr-
schtedenen Fabiikationszweige der Keramik vor Augen
führten. Mi> Erstaunen verfolgte der Laie die gewaltigen
Aufwendungen im maschinellen Betriebe der Werke und
erfreute sich aber auch an den Bildern, welche die liebe-
volle Behandlung des Materials durch Künstlerhand
zeigten. Ein Rundgang durch die angegliederte Aus-
stellung demonstrierte ihrerseits sür die Erzeugnisse dieser
neuen Kunst. Mögen auch dem Unbefangenen die ge-
botenen Formen aus den ersten Blick etwas bizzar er-
schienen sein, so mußte er doch nach genauerem Be-
trachten dieser reichen Sammlung zu der Überzeugung
gelangen, daß auch alles seine Eigenart und seine Schön-
heit hatte und sich darüber freuen. Jedenfalls hat sich
die Direktion des Kunstgewerbemuseums die unverhohlene
Zustimmung der Besucher zu ihrer Veranstaltung und
nicht zuletzt der Bortragende, Herr Prof. Widmer, welcher
als Autorität auf diesem Gebiet bekannt ist, erworben.

Sie BemcndW der WittWete.
Zum Überziehen der inneren geputzten Wandflächen

unserer Wohnräume bilden die Tapeten eines der wich-
tigsten Hilfsmittel, um dem Raume einen wohnlichen
Charakter zu geben.

Zu den einfachsten und billigsten Tapeten gehören
die sogen. Naturelltapeten. Ans das in den Fa-
briken hergestellte Rohpapier, das zugleich den Grund



ton hilbet, wirb baS farbige Slufter mit befonberett
ÏUÎaf^inen aufgetragen. Sei Tontapeten werben auf baS

farbige ©runbpapier mehrere Töne einer garbe (Ton in
Ton) gebrucft.

gonbtapeten entfielen burcb Überjietjen eines
meiftenS welken ©runbpapieiS mit gaibe ""b burch
nadtjfolgenben TrucE beS farbigen SlufterS.

3 n g r a i n » unb SelourStapeten haben eine
mollige Oberfläche. Set ben erfteren wirb in ber Rapier»
fabri! auf baS Sobpapter etnfeitig 2Bolh ober £oljfafer
aufgetragen unb baS fo bebanbelte Sapler in ber Ta»
petenfabrif fertig bebrucEt. Tie SelourStopete, auct)
©ammet» ober 3BoIItapete genannt, bei ber ber Übcrjug
auS reiner SCBoQfafer beftefjt, wirb ungemuftert, geftreijt
ober gemuftert tjergefteÜt. Turcb baS Stuftragen oon
SJtuftern In webreren ©ebiebten übereinanber Eann man
biefer Tapete ein ftacbreliefartigeS ÜluSfeben geben.

Serbure» unb ©obeliutapeten abmem bte

eckten gewebten ©obelinS in ber SBeife nacb, baß bei

ben elfteren ein meiftenS aus biebtem Saubmerf unb
Stften befteßenbeS SSufier, baS ben ganjen ©runb auS»

füdt, bei ben teueren ein foIcßeS auS Slunten unb
Stättern beftebenb, mit einem Sieb ouS bünnen gemebe»

artigen Sinten überbrucEt wirb.
3u ben teuerften, aber aitcb fc^onfien Tapeten ge»

hören bie fogen. TeEEo» unb Sleta;rin»'äBanbbeflei=
bungen, bie burcb ib" prädjt'ge oornebme SBirEung für
reldjauSgeftattete Säume befonberS geeignet finb. Tie
£>erftetlung btefer feibenglänjenben Tapeten geflieht burcb
ein befonbereS Setfalpen, bei beut bie feibenartige ©c^ictjt
unter bobem TrucE auf einen ölfarbengrunb gepreßt

wirb. Tie Slufter, bie einen mehrfarbigen ©inbrucE

beroorrufen, finb nur Ton in Ton bergefteltt unb eut»

fteben burcb Prägung. Tiefe Tapeten finb febr bauer»

baft, butcßauS licßtbefiänbig, buret) bie porenfreie Ober»

ftäcbe wafferbiebt unb mit warmem Seifenwaffer ab»

mafebbar. 3" biefen Sorjügen haben fie bei gleicher
oornebmer SBirfung wie bie ©eibenftofftapeten noch ben
beS geringeren IßrelfeS.

©alubratapeten für Sabejimmer, boeb auct) für
Sßobnjimmer ufw. geeignet, werben in tttebtfarbigen
üUtuftern, ähnlich wie bte rtorigen, auf Ölfarbengrunb
unter fiarfem TrucE (230 Sltmofpbären) bergefteltt, bod)
ohne ©eibenglanj. Stud) biefe Tapete ift lichtecht unb
abmafebbar. ©alubratapeten mit b"cbgläntenber Ober«

ftäcbe bejeießnet man mit bem SlusbrucE ©mailfatubra.
©atintapeten jeigen eine alänvenbe Dbetfläcbe.

©ie erfebeinen oielfad) mit einem leichten bellen SJiufter
unb finben für baS Tapejieren oon ^immerbecEen Ser»

menbung. ftaben biefe Tapeten nur einen matten ©lanj,
werben fte wohl alS f)alb»©atintapeten bejeiebnet.

Sei ißrägetapeten wirb mehrfarbiges, erhabenes

ïïtufter burcb befonbere SSafcßinen auf ftarEeS tßapier
gepreßt, hierher gehört auch bie teure gapantapete
mit Sletallglanj.

3e nach ben Slnfprücben, bie an bie betreffenben
Säume geftetlt werben unb unter SerücEficbtigung ber

aufjuwenbenben SSittel wirb bie StuSmabl unter ben

oerfebiebenen Tapetenforten ju treffen fein gür Heinere

3immer wirb man eine tleinere SRufterung wählen,
wäbrenb für größere SBanbfläcben größere Slufter oer»

wenbet werben Eönnen. 3tner mit geringerer Siebt»

jufübrung machen burcb ein« Tapete etnen freunb»

lieberen '©inbrucE, wogegen bette Säume in buntleren
Tönen gehalten werben Eönnen.

Ilm einige Slnbeutungen über bie SBabl ber Tapeten

für bie oerfebiebenen Säume ju geben, fei fotgenbeS be

m er Et:

gür ben ©alon finb fammetartige SelourStapeten,
fetbengtänjenbe ïSetaçin« unb TefEotapeten, golbglänjenbe

»«««Bs (»JSietfteïûtCîtî-j i t

3apantapeteu am *JMat;e. Tem SBobnjimmer gibt
man am beften, um einen behaglichen ©inbrucE ju er»

jlelen, ein nicht ju auffaHetibeS Slufter in ruhigen
mittleren färben, gür baS ©ßjimmer empfiehlt ftcb
eine warmfarbige ruhige Tapete. 3uweilen wirb ber
untere Teil ber SBänbe, wenn nicht ^oljoerEleibung oor«
gejogen wirb, in Sintrufta IjergefMlt, mit oberer Slb«

teblußleifte. ©djlafjimmer füllten nur belle, nicht
grelle Tapeten erhalten. TaS 3ii»mer ber grau Eann
etwa ein Slumenmufter ober bergleicßen in bellen, oor»
nehm abgeftimmten garben aufzeigen. Tie Tapeten für
ein Sin ber jim m er feien bell unb freunblicb mit Eleinen
Stumenmufiern, heiteren ©jenen auS bem Sinberleben
unb bergleicben ; grelle garben, j. S. gelb, braun ufw.
bürfen nicht oorberrfeben, bagegen finb rofa ober bläu»
liebe Töne ju empfehlen. Oft wirb hier bie untere SBanb»

flädjemit einer abwafebbarett Tapeteoerfeben. gremben»
jim m er ftattet man mit einem ruhigen, nid)t auffallen»
ben Shifter in nicht ju buntlen Tönen auS. Sabe»
jimmer erhalten, falls nicht Ölfarbenanftricb ober ber»

gleichen angenommen wirb, einfadje belle, am praEtifcbften
abmafebbare Tapete.

TaS SlnEleben an bie SBänbe gefrf)iebt .mit £)ilfe oon
Kleifter, ber für wertoollere Tapeten auS SBetjenftärEe,
fonft auS Soggentnebl, burcb Übergießen mit Eocbenbent
SBaffer unb barauffolgenbem gehörigen Umrühren bereitet
wirb. Ter Äleifter, ber nicht ju bfinn angerührt werben
barf, muß balb oerwenbet werben, ba er, fauer gewor«
ben, bie garbe ber Top;ten angreift, ©egen baS©tbimmeln
beS KleifterS fetjt man wol)t etwas oenejianifcben Ter»
pentin ju, moburd) gletcbjettig bie SElebefäßigEeit oermebrt
wirb. 3u empfehlen ift auch ber baltbare fertigfäuflnbe
TapetenEleifter.

Seoor man bie Tapeten an bie SBanbflä^en, bie

burdjauS trncîen fein muffen, Elebt, werben biefe oon
etwaigem ©taub ufw. gereinigt unb bann mit heißem
Seimmaffer geftrießen. ©inb bte SBänbe frifcb gepult,
empfiehlt eS fid), bem Seimmaffer einen 3ufat) oon Sllaun
jum ©ebuße ber Tapetenfarben ju'geben.

TaS Sefleben ber SBanbflädjen mit SSaEutafurpapier
gefebieht meiftenS nur für helle ober teure Tapeten. @S
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ton bildet, wird das farbige Muster mit besonderen
Maschinen aufgetragen. Bei Tontapeten werden auf das
farbige Grundpapier mehrere Töne einer Farbe (Ton in
Ton) gedruckt,

Fondtapeten entstehen durch Überziehen eines
meistens weißen Grundpapiers mit Farbe und durch
nachfolgenden Druck des farbigen Musters.

Ingrain- und Velourstapelen haben eine
wollige Oberfläche. Bet den ersteren wird in der Papier-
fabrik auf das Rohpapier einseitig Woll- oder Holzfaser
aufgetragen und das so behandelte Papier in der Ta-
petenfabrik fertig bedruckt. Die Velourstapete, auch
Sammet- oder Wolltapete genannt, bei der der Überzug
aus reiner Wollfaser besteht, wird ungemustert, gestreift
oder gemustert hergestellt. Durch das Auftragen von
Mustern in mehreren Schichten übereinander kann man
dieser Tapete ein flachreliefartiges Aussehen geben.

Verdure- und Gobelintapeten ahmen die

echten gewebten Gobelins in der Weise nach, daß bei

den ersteren ein meistens aus dichtem Laubwerk und
Ästen bestehendes Muster, das den ganzen Grund aus-
füllt, bei den letzteren ein solches aus Blumen und
Blättern bestehend, mit einem Netz aus dünnen geivebe-

artigen Lmten überdruckt wird.
Zu den teuersten, aber auch schönsten Tapeten ge-

hören die sogen. Tekko- und Metaxin-Wandbeklei-
düngen, die durch ihre prächt'ge vornehme Wirkung für
reichausgestaltete Räume besonders geeignet sind. Die
Herstellung dieser seidenglänzcnden Tapeten geschieht durch
ein besonderes Verfahre», bei dem die seidenartige Schicht
unter hohem Druck auf einen Ölfarbengrund gepreßt
wird. Die Muster, die einen mehrfarbigen Eindruck
hervorrufen, sind nur Ton in Ton hergestellt und ent-
stehen durch Prägung, Diese Tapeten sind sehr dauer-
baft, durchaus lichtbeständig, durch die porensreie Ober-
fläche wasserdicht und mit warmem Seifenivassrr ab-

waschbar. Zu diesen Vorzügen haben sie bei gleicher
vornehmer Wirkung wie die Seidcnstofflapeten noch den

des geringeren Preises.
Salubratapeten für Badezimmer, doch auch für

Wohnzimmer usw, geeignet, werden in mehrfarbigen
Mustern, ähnlich wie die vorigen, auf Olfarbengrund
unter starkem Druck (280 Atmosphären) hergestellt, doch

ohne Seidenglanz. Auch diese Tapete ist lichtecht und
abwaschbar, Salubratapeten mit hochgläntender Ober-

fläche bezeichnet man mit dein Ausdruck Emailsalubra
Salintapeten zeigen eine glänzende Oberfläche,

Sie erscheinen vielfach mit einem leichten hellen Muster
und finden sür das Tapezieren von Zimmerdecken Ver-
wendung. Haben diese Tapeten nur einen malten Glanz,
werden sie wohl als Halb-Satintapeten bezeichnet,

Bei Prägetapeten wird mehrfarbiges, erhabenes

Muster durch besondere Maschinen auf starkes Papier
gepreßt. Hierher gehört auch die teure Japantapete
mit Metallglanz,

Je nach den Ansprüchen, die an die betreffenden
Räume gestellt werden und unter Berücksichtigung der

aufzuwendenden Mittel wird die Auswahl unter den

verschiedenen Tapetensorten zu treffen sein Für kleinere

Zimmer wird man eine kleinere Musterung wählen,
während für größere Wandflächen größere Muster ver-
wendet werden können, Zimmer mit geringerer Licht-

Zuführung machen durch eine helle Tapete einen freund-
sicheren Eindruck, wogegen helle Räume in dunkleren
Tönen gehalten werden können.

Um einige Andeutungen über die Wahl der Tapeten
sür die verschiedenen Räume zu geben, sei folgendes be

merkt:
Für den Salon sind sammetartige Velourstapeten,

seidenglänzende Metaxin- und Tekkotapeten, goldglänzende

Japantapeten am Platze. Dem Wohnzimmer gibt
man am besten, um einen behaglichen Eindruck zu er-
zielen, ein nicht zu auffallendes Muster in ruhigen
mittleren Farben, Für das Eßzimmer empfiehlt sich
eine warmfarbige ruhige Tapete. Zuweilen wird der
untere Teil der Wände, wenn nicht Holzverkleidung vor-
gezogen wird, in Linkrusta hergestellt, mit oberer Ab-
schlußleiste. Schlafzimmer sollten nur helle, nicht
grelle Tapeten erhalten. Das Zimmer der Frau kann
etwa ein Blumenmuster oder dergleichen in hellen, vor-
nehm abgestimmten Farben aufzeigen. Die Tapeten für
ein Kin derzim m er seien hell und freundlich mit kleinen
Blumenmustern, heiteren Szenen aus dem Kinderleben
und dergleichen; grelle Farben, z, B. gelb, braun usw,
dürfen nicht vorherrschen, dagegen sind rosa oder bläu-
liche Töne zu empfehlen. Ost wird hier die untere Wand-
fläche mit einer abwaschbaren Tapete versehen. Fremden-
zimmer stattet man mit einem rubigen, nicht ausfallen-
den Muster in nicht zu dunklen Tönen aus, Bade-
zimmer erhalten, falls nicht Ölfarbenanstrich oder der-
gleichen angenommen wird, einfache helle, am praktischsten
abwaschbare Tapete,

Das Ankleben an die Wände geschieht »mit Hilfe von
Kleister, der für wertvollere Tapeten aus Weizenstärke,
sonst aus Roggenmehl, durch Übergießen mit kochendem
Wasser und darauffolgendem gehörigen Umrühren bereitet
wird. Der Kleister, der nicht zu dünn angerührt werden
darf, muß bald verwendet werden, da er, sauer gewor-
den, die Farbe der Topften angreift. Gegen das Schimmeln
des Kleisters setzt man wohl etwas venezianischen Ter-
pentin zu, wodurch gleichzeitig die Klebefähigkeit vermehrt
wird. Zu empfehlen ist auch der haltbare fertigkäufliche
Tapetenkleister.

Bevor man die Tapeten an die Wandflächen, die

durchaus trocken sein müssen, klebt, werden diese von
etivaigem Staub usw. gereinigt und dann mit heißem
Leimwasser gestrichen. Sind die Wände frisch geputzt,
empfiehlt es sich, dem Leimwasser einen Zusatz von Alaun
zum Schutze der Tapetenfarben zu "geben.

Das Bekleben der Wandflächen mit Makulalurpapier
geschieht meistens nur sür helle oder teure Tapeten. Es
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ifl anzuraten, um bie genfter* unb Türöffnungen, in ben
(Sdfen, an ben äujjeren fHänbern ufro. in Heineren @nt=

fetnungen Streifen non Steffel ju fiebert ober zu nageln,
um ein Ülbplageii ber Tapeten zu oermeiben.

Sei bein Slnfleben ift barauf zu achten, bafj nid)t
nur bie ©ufter ber nebeneinanber zu befeftigenben Ta»
peten genau aneinanber», fonbetn aud) bie färben genau
Zufammenpaffen. ferner muff barauf geachtet roerben,
baß bei bunften Tapeten bie überltegenben ÎMnber bem

genfier abgelehrt, bei hellfarbigen bagegen ber ßid^tquetle
Zugefehrt feien, ©ef)t ftarfe Tapeten überbecEen eingnber
nicht, fonbetn roerben, corner mit fd)arfem ©effer genau
gerabe befcfjnitten, nebeneinanber an bie ©anb geflebt.

Set feuchter ©itterung ift ein oorficbtigeS Süften nad)
bem Unlieben ju empfehlen, bod) mujj fc^ärferer Suftjug,
befonberê auch bei trocfenem ©etter uermteben roerben,
roeit fonft bie Tapeten leicht abfpringen.

(TietjenS, Slrdjiteft unb Setter
am Tec^nifum Çilbburgfjaufen.)

liber Die ©rlöfe Der &otyucrliiufc in ©raubönben
berichtet baS ÄantonSf orftinfpeftorat :

Vobc .£rolzprctfc finb an ber legten £oIjfieigerung
in Sieftal (Safellanb) erzielt roorben, inbem gerabe
baS Tappelte gegenüber anbern Verläufen erhielt routbe.
(•SS galt nämlich ber Hubifmeter (fönten 70—90 ffr.
©irflid) ein fd)üner @rlöS nnb fein Slprilfdierj.

UmdtiedciiM.
Tic Soualbfittc bei ^Jontreflnu (©raubünben) ift

burd) eine ßaroine jerftört roorben. Tie ©elbung rourbe

burd) ©fifahrer ju Tal gebraut. Tie fomfortable, im
flabre 1906 eingeweihte, befannte (Kubbütte bei fdjroei^e-

rifdjen 2llpenftubs ftanb an etner forgfältig auSgefud)teu
©teile, roo bis fegt feit ©enfd^engebenfen nie Saroinen
ntebergegangen ftnb. Tie Saufoften betrugen 15,000 gc.
Tie £fitte ftanb am gufje beS fßij ©orteratfd), 2459 m
ü. ©., hart am 2Rorteratfd)gletfd)er, etroa eine ©mute
non ber alten 53ooaIf)ütte entfernt, bie im Qafjre 1877
erfteUt roorben roar unb bie ein ärmltd)eS ©teinijauS mit
nur zehn ißlätjen barftellt. Tie neue £>fltte roar bebeu=
tenb fiattltcher ; fie batte 9taum für 30 (ßetfonen unb
roar beroirtfcbaftet. Sefigerin ber Hütte roar bie ©eftion
Sernina beS fcbroetjerifcben SllpenflubS. Tie Sooalbfitte
gehörte ju ben befannteften (Hubbütten im fdjroetjerif^en
Hochgebirge unb fie roar febr ftatf befugt oon Serg»
fteigern unb oon „fpüttenroanjen". @S ftnb 372 ©tunben
oon (ßontrefina bis zur ^>ütte, 2 ©tunben com SReftau*
rant ©orteratfd), roobin man fegt mit ber Serninabahn
gelangen fann. Tiefe leichte 3ugänglld)leit fieberte ber
Sooalbfitte flatten Sefudj; roer in (ßontreftna roeilte unb
ftch einmal etne (Hubfiütte anfeben ober gar in einer
foldjen fchlafen roollte, ber tonnte ben ©enufj nirgenbS
näher haben, gür bie ernftbaften Sergfieiger roar bie
Sooalbütte ber ©tügpuntt für fpod|touren im ganzen
Serninagebiet, fo namentlich für bte Sefteigung beS fßiz
Sernina, beS ißij ÜRorteratfcb, ber (Sraft'agüjja, beS fßiz
Hupo unb beS >f3ij fßalü. ülucb für ben betannten
Übergang über bie Tiaoolejja nach ben Serninabäufetn
roar bie £>ütte ein beliebter ©tütjpuntt. ©ie roirb roobl
rafch roteber aufgebaut roerben.

Tic girmo ©inet & 6ic, (Hingnau (Slargau) feierte
biefcr Tage ben 25=jährigcu Scftaub ilgrcr Äorbroarcn=
unb 9lol)rmöbcIjabrif.

9Jtit ben befdfeibenfteu finanziellen unb ted)nifd)cn
©ittcln gegriinbet unb anfänglich mit nur einigen Ér=
heitern betrieben, batte fie fiel} 311111 .giclc gefegt, bic Äorb»
toarem unb 9iohnnöbclinbuftrie in ber ©chroeij 51t heben
uttb fie ber auSlänbifdjcn unter allen @efid)t3pimften cben=

biirtig 31t modicu. fin ben erften ffahreu burd) alle
möglidjeu ©chioierigteiten unb fpiuberniffc auf harte
iflrobe geftellt, gelang eS ihr nidjt nur, itjre Stellung
31t behaupten, fonbern and), bicfeS Unternehmen einer
erfreulichen ©ntroidluug zuzuführen. 3bre fRohrmöbel,
auf bereit ffabrifation fie itjr fpezielleë Ülugenmcrf gc=
riditet hatte, mürben balb gerne getauft unb insbe»
fonbere bei ber fjotelinbnftric unb nl)ulid)cn Slbfaggc«
bieten fct)r güuftig aufgenommen, fo bah fie heute in
faft allen gröberen Unternehmungen biefer ïïrt öertreten
fitib. Tie jirma l)at bie ©enugtuung, baritt bett grühten
9lbfa| in ber ©d)toei3 31t haben, aud) haben fidf iljre
Styugniffe für ihre ftilgereditc, gejchtnadOolle SluSfüh»
rung im Saufe ber 3abrc einen Stuf crioorbeu, ber
fcineSglcidjcn fudjt, unb ben fernerhin tu rechtfertigen
if)r eifriges Seftrcbeu fein toirb.

3u einem bezüglichen ©efdjaftézirfular jagt bie ge=
nannte girma:

„3m 3al)re 1903 glieberteu mir unferem ©efdjäfte
eine neue 3nbuftrie an: es ift bie ©affenfabrifatiou
Heiner Siftdben, roie foldie in ber Zigarren», ©choto
laben unb anbeten Subuftrten z" taufenben Serroen»
bung finben. ©ir haben aud) hieritt teinc Soften unb
Ü}tül)e gefdieut, um unfer ^ief, tcdjnifd) itt jeber Se=
Ziehung auf ber ^öbe 31t fein, 311 öcrroirflidjen. Unferc
mafcbinetle Sinrid)tung, bie bei Sröffnung biefeS neuen
3meigeS mit berjenigen ber Sonfurrenz fich meffen burfte.
mürbe burch Slnfdiaffung neuer SDtafchinen ergänzt uttb
bie ganze Slnlagc burdi bauliche Seränberungen erroeitert,
petite befigen mir eine Slnlage, meldte ben 9lnforber=
uttgeit ber mobernen ^eit entjprid)t, unb eS toirb auch
itt 3"funft nichts Perfäumt roerben, biefelbe mit allen
tcdmifd)en Sîcnerttngen auSzuftatten. ©ir finb fo in

iSkmeinbeaebiet
unb Sffiolbort

Üiinntc in (Sintis
Sieibbarfjalproolb

Soretijenroalb

3m TBitiTct

ißr. ®auoS- Sert,
©iiifcblaflioalb

8d)Iud)tmäblmi.

®ciun8>9Jlotif1ein
Sitberberg

Tobet

Saooflnitt
(Sot ta® ïliibab

;)ieani8
töurucin

.Çiolsatt unb
©ortiment

ücirdj.s
3iä)t.=

iicird].;

3fd)t.
üiitd).-

f5~ict)t. -

ytivd).-

gid)t.--

(Seiiiftl
Sufll).

». ® I (Srtö«| fs
«i -3F

CD
per m H .o g,

0 2. SO 50
i

40.-
U 10(1 27 21.-

D 2. U 0 55 —
0 2. 41 2Ï 40.—

U SO 18 22.
01.2. 1(1 8 74!—

u 24 5 22 —
0 1. 4 44.—
0 1. f.(i 53 90 —

u 23 5 37.—

0 1.2. 121) 81 45
n 81) 30 26.—

01.2 22 18 44.—
u 15 4 24. —

0 1. 33 20 80.—
u 25 8 30 —

0 1.2. 177 102 43.—
II 35(1 99 2l.—

87 13 17.—
0 1.2. 104 b'J 43.—

U 153 48 23.—

0 1. 319 229 45.— 3 50
0 2. 238 139 32 50 3 50
0 H. 24 12 22— 3.50

U 133 29 20— 3 50

0 1. 40 2(1 40.75 3 —
D 2. 44 2t 26.70 1 3.—

11 27 <; 22 20 3.—

II s»»Kr. «chwri». »»».«» à. »

ist anzuraten, um die Fenster- und Türöffnungen, in den
Ecken, an den äußeren Rändern usw. in kleineren Ent-
fernungen Streifen von Nessel zu kleben oder zu nageln,
um ein Abplatzen der Tapeten zu vermeiden.

Bei dem Ankleben ist darauf zu achten, daß nicht
nur die Muster der nebeneinander zu befestigenden Ta-
peten genau aneinander-, sondern auch die Farben genau
zusammenpassen. Ferner muß darauf geachtet werden,
daß bei dunklen Tapeten die überltegenden Ränder dem

Fenster abgekehrt, bei hellfarbigen dagegen der Lichtquelle
zugekehrt seien. Sehr starke Tapeten überdecken einander
nicht, sondern werden, vorher mit scharfem Messer genau
gerade beschnitten, nebeneinander an die Wand geklebt.

Bei feuchter Witterung ist ein vorsichtiges Lüften nach
dem Ankleben zu empfehlen, doch muß schärferer Lustzug.
besonders auch bei trockenem Wetter vermieden werden,
weil sonst die Tapeten leicht abspringen.

(Tietjens, Architekt und Lehrer
am Technikum Hildburghausen.)

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:

Hohe Holzpretsc sind an der letzten Holzfieigerung
in Liestal ^Baseband) erzielt worden, indem gerade
das Doppelte gegenüber andern Verkäufen erzielt wurde.
Es galt nämlich der Kubikmeter Föhren 70—90 Fr.
Wirklich ein schöner Erlös und kein Aprilscherz.

vmàO«»«».
Die Bovalhütte bei Pontresina zGraubünden) ist

durch eine Lawine zerstört worden. Die Meldung wurde
durch Skifahrer zu Tal gebracht. Die komfortable, im
Jahre 1900 eingeweihte, bekannte Klubhütte des schweize-

rischen Alpenklubs stand an einer sorgfältig ausgesuchten
Stelle, wo bis jetzt seit Menschengedenken nie Lawinen
niedergegangen sind. Die Baukosten betrugen 15,000 Fc.
Die Hütte stand am Fuße des Piz Morteratsch, 2459 m
ü. M., hart am Morteratschgletscher, etwa eine Minute
von der alten Bovalhütte entfernt, die im Jahre 1877
erstellt worden war und die ein ärmliches Steinhaus mit
nur zehn Plätzen darstellt. Die neue Hütte war bedeu-
tend stattlicher; sie hatte Raum für 30 Personen und
war bewirtschaftet. Besitzerin der Hütte war die Sektion
Bernina des schweizerischen Alpenklubs. Die Bovalhütte
gehörte zu den bekanntesten Klubhütten im schweizerischen
Hochgebirge und sie war sehr stark besucht von Berg-
steigern und von „Hüttenwanzen". Es sind 3'/- Stunden
von Pontresina bis zur Hüite, 2 Stunden vom Restau-
rant Morteratsch. wohin man jetzt mit der Berninabahn
gelangen kann. Diese leichte Zugänglichkeit sicherte der
Bovalhütte starken Besuch; wer in Pontresina weilte und
sich einmal eine Klubhülte ansehen oder gar in einer
solchen schlafen wollte, der konnte den Genuß nirgends
näher haben. Für die ernsthaften Bergsteiger war die
Bovalhütte der Stützpunkt für Hochtouren im ganzen
Berninagebiet, so namentlich für die Besteigung des Piz
Bernina. des Piz Morteratsch, der Crast'agüzza, des Piz
Zupo und des Piz Palü. Auch für den bekannten
Übergang über die Diavolezza nach den Berninahäusern
war die Hütte ein beliebter Stützpunkt. Sie wird wohl
rasch wieder aufgebaut werden.

Die Firma Minet <K Cie, Klingnau fAargau) feierte
dieser Tage den 25-jährigeu Bestand ihrer Kvrbivaren-
und Rohrmöbelfabrik.

Mit den bescheidensten finanziellen und technischen
Mitteln gegründet und anfänglich mit nur einigen Ar-
beitcrn betrieben, hatte sie sich zum Ziele gesetzt, die Korb-
waren- und Rohrmvbclindnstrie in der Schweiz zu heben
und sie der ausländischen unter allen Gesichtspunkten eben-
bürtig zu machen. In den ersten Jahren durch alle
möglichen Schwierigkeiten und Hindernisse auf harte
Probe gestellt, gelang es ihr nicht nur, ihre Stellung
zu behaupten, sondern auch, dieses Unternehmen einer
erfreulichen Entwicklung zuzuführen. Ihre Rohrmvbel,
aus deren Fabrikation sie ihr spezielles Augenmerk gc-
richtet hatte, wurden bald gerne gekauft und insbe-
sondere bei der Hotelindnstrie und ähnlichen Absatzge-
bieten sehr günstig aufgenommen, so daß sie heute in
fast allen größeren Unternehmungen dieser Art vertreten
sind. Die Firma hat die Genugtuung, darin den größten
Absatz in der Schweiz zu haben, auch haben sich ihre
Erzeugnisse für ihre stilgerechte, geschmackvolle Ausfüh-
rung im Laufe der Jahre einen Ruf erworben, der
seinesgleichen sucht, und den fernerhin zu rechtfertigen
ihr eifriges Bestreben sein wird.

In einem bezüglichen Geschäftszirkular sagt die ge-
nannte Firma:

„Im Jahre 1903 gliederten wir unserem Geschäfte
eine neue Industrie an: es ist die Massenfabrikation
kleiner Kistchen, wie solche in der Zigarren-, Schoko-
laden und anderen Industrien zu taufenden Verwen-
dung finden. Wir haben auch hierin keine Kosten und
Mühe gescheut, um unser Ziel, technisch in jeder Be-
ziehung auf der Höbe zu sein, zu verwirklichen. Unsere
maschinelle Einrichtung, die bei Eröffnung dieses neuen
Zweiges mit derjenigen der Konkurrenz sich messen dnrfte.
wurde durch Anschaffung neuer Maschinen ergänzt und
die ganze Anlage durcki bauliche Veränderungen erweitert,
Heute besitzen wir eine Anlage, welcbe den Anforder-
»ngen der modernen Zeit entspricht, und eS wird auch
in Zukunft nichts versäumt werden, dieselbe mit allen
technischen Neuerungen auszustatten. Wir sind so in

Eenieindeaebiet
und Wnldorl

Private in Glaris
Leidbachalpwald

Lorenzenwald

Ji» Winkel

Pr. Davos Sert.
Einschlastwald

Schlnchtniädliiv.

Davos Monstein
Silberberst

Tvbcl

Savtignin
Got los Illidns

:>!»»ns
Pnrvrin

Holzart und
Sortiment

Lärch.-
Ficht.-

Lärch.-

Ficht.
Lärch.-

Ficht.-

Lärch.

Ficht.-

Gerüstl
Sagl>.

>. M I Erlös! ZZ

î per m'h FZ,

O 2. 80 00
i

40.-
l> 101! 27 21.-

O 2. 11 0 05 —
O 2. 41 2? 40.—
ll 50 18 22.

Ol.2. IN 8 74!—
II 24 5 22 —

O I. 4 ti 44.—
O I. 00 5)3 00.—

II 23 .0 37.—

O 1.2. >20 81 45
II »I» 30 20.—

O l.2 22 18 44 —
II 10 4 24-

O I. 33 20 80.—
II 20 8 30 —

O 1.2. 177 102 43.—
ll 300 00 23.—

87 13 1?.—
O 1.2. 104 43.—

II 103 48 23 —

O l. ai'.l 220 40.— 3 00
O 2. 238 >30 32 00 3 00
O 2. 24 12 22— 3.00

II 133 20 20— 3 00

O I. 40 20 40.70 3 —
O 2. 44 2t 20.70 3.—
ll 27 t', 22 20 3.—


	Die Verwendung der Papiertapete

